
Über den Höhen des Alpsees

Die Ortsgruppe Meßkirch des Schwäbi-
schen Albvereins war auf dem Immen-
städter Horn unterwegs. Die sportliche
Tour, begleitet und geführt von Siegbert
Brugger und Maria Nägele, führte über
das Immenstädter Horn, Gschwender
Horn, über atemberaubende Plateaus,
Wasserfälle und mehrere Alphütten.
Die atemberaubenden Tiefblicke auf
den Alpsee waren die Höhepunkte die-
ser Tour. B I  LD  : M  AN  FR  ED  N Ä G E LE 

LEUTE aus Meßkirch und Inzigkofen

Fahrt mit dem Torfbähnle
Bei einem Halbtagesausflug haben VdK-Mitglieder mit ihren Angehörigen und Freun-
den aus Sigmaringen, Laiz, Inzigkofen und Vilsingen Bad Wurzach erkundet, teilt
der VdK-Ortsverband mit. Die Spuren des Torfabbaues und seine Geschichte
im Wurzacher Ried waren bei der Fahrt mit dem Torfbähnle zu sehen. Auf einer
Strecke von 1,8 Kilometer sahen die VdKler nicht nur die herrliche Riedland-
schaft, sondern auch die Spuren von mehr als 200 Jahren Torfabbau, der erst 1996
endete. Auch das oberschwäbische Torfmuseum und die Käserei Vogler in Gos-
poldshofen standen noch auf dem Programm. B I L D : W I NF  R I ED  K Ö P F ER 

Postkarten zeigen
Stadtgeschichte
Tuttlingen – Ein neues Buch dokumen-
tiert Tuttlinger Stadtgeschichte an-
hand historischer Postkarten. Ein Teil
der Auflage ist aber auch bei Buch Greu-
ter erhältlich. 1892 ging es los. Damals
veröffentlichte die Druckerei Gagstat-
ter die erste Tuttlinger Postkarte. Zarte
Federzeichnungen zeigen den Honberg
und das Rathaus, aber auch das im Ers-
ten Weltkrieg dann eingeschmolzene
Schneckenburger-Denkmal im Stadt-
garten oder den in den 1930er Jahren
abgerissenen alten Hauptbahnhof. In
den Jahrzehnten darauf folgten tausen-
de weiterer Motive allein von Tuttlingen
– teils aufwendig koloriert und künstle-
risch anspruchsvoll, teils schlicht und
zweckmäßig. Ständig kamen neue Kar-
ten auf den Markt – und sie verkauften
sich gut. Denn über Jahrzehnte hinweg
waren Postkarten der ideale Weg, um
schnell und günstig eine Nachricht zu
versenden – an Email oder gar Whats
App dachte schließlich noch kein
Mensch, teilt die Stadtverwaltung mit.
Rund 4000 Postkarten mit Tuttlinger
Motiven hat Hartwig E. Steiner gesam-
melt. Über rund 50 Jahre hinweg hat der
gebürtige Tuttlinger sie zusammenge-
tragen – teils bei Fachhändlern, teils auf
Auktionen. Dem in Stuttgart lebenden
Inhaber der Werbeagentur Amm & Stei-
ner liegt seine Heimatstadt am Herzen
– und vor allem auch deren Geschichte.
Ein erstes Postkartenbuch gab Steiner
schon vor über zehn Jahren im Auftrag
der Stadt heraus. Den Anstoß dazu hat-
te seinerzeit OB Michael Beck gegeben.
Nachdem das ursprüngliche Buch mitt-
lerweile fast vergriffen ist, stand nun die
Frage an, ob man es nachdruckt. Hart-
wig E. Steiner und Beck entschieden
sich dagegen. Während sich also das
erste Buch auf die Jahre bis 1920 be-
schränkte, deckt das neue Postkarten-
buch das ganze Jahrhundert ab. „Es ist
nicht nur ein Bilderbuch, es ist ein Ge-
schichtsbuch“, sagt Steiner. Folglich ist
das Werk auch chronologisch aufge-
baut und spart kritische Themen wie
die NS-Zeit nicht aus. 384 Postkarten
auf 216 Seiten kann nun betrachten, al-
lesamt inhaltlich erläutert, teils mit An-
merkungen zu dem, was der Absender
einst handschriftlich vermerkte. Denn
der Großteil von Steiners Sammlung
besteht aus Karten, die einst auch be-
schrieben und versandt wurden. Lekto-
riert wurde das Werk von Museumslei-
terin Gunda Woll. Auf den letzten Seiten
finden sich ein paar aktuelle Postkarten
der Stadt – die Auswahl ist spärlich ge-
wesen. „Von unserer Zeit“, sinniert Stei-
ner, „wird man so ein Buch einmal nicht
machen können.“

Bagger beschädigt
Gashauptleitung
Tuttlingen –  Bei Baggerarbeiten auf
dem Parkplatz einer Firma in der Kel-
tenstaße wurde am Dienstagnachmit-
tag die Gashauptleitung beschädigt.
Aus diesem Grunde wurde das Fir-
mengelände evakuiert und großläu-
fig abgesperrt. Die Feuerwehr Tuttlin-
gen musste mit 40 Wehrmännern und
acht Fahrzeugen ausrücken, teilt die
Polizei mit. Die Hauptleitung konnte
abgeklemmt werden, um ein weiteres
Ausströmen des Gases zu verhindern.
Verletzt wurde niemand.

NNOOTTIIZZEENN

I N Z I G K O F E N
Ab kommenden Montag, 26. Juni,
kommt es in Vilsingen in der
Öschlestraße und im Rosenweg
zwecks Kabelverlegearbeiten
der Netze BW abschnittsweise
zur halbseitigen Straßensper-
rung. Den Anliegern wird wei-
testgehend die Zufahrt zu ihren
Anwesen ermöglicht.

N E U H A U S E N O B  E C K
Der Landesverband für Obstbau,
Garten und Landschaft (LOGL)
eröffnet am Samstag, 24. Juni,
um 11 Uhr das dritte Compe-
tenz Centrum für Obst & Gar-
ten auf dem Vereinsgelände Al-
penblick in Neuhausen ob Eck.
Als Multiplikations- und Au-
ßenzentren sind die Centren in
ganz Baden-Württemberg für
alle LOGL-Mitglieder und Inte-
ressierte erreichbar und liefern
unkomplizierte Unterstützung
bei der Bewältigung der vielfäl-
tigen Aufgaben rund um Obst-
bau, Garten und Landschaft.
Gleichzeitig bildet diese Auf-
taktveranstaltung den Start für
die landesweite LOGL-Aktion
„Tag der offenen Gartentür“,
die an diesem Wochenende im
ganzen Land stattfindet. Be-
reits zum 15. Mal öffnen Gar-
tenbesitzer ihre Pforten für
Besucher und Gartenliebha-
ber. In Lehr- und Privatgärten
gibt es vieles zu entdecken und
zu bewundern. Eine Liste aller
teilnehmenden Gärten in Ba-
den-Württemberg gibt es unter:
www.logl-bw.de.

Das Lebenskloster in Worndorf
lädt alle Interessierten am
Samstag, 24. Juni, von 10 bis
18 Uhr ein, das entstehende Le-
benskloster und den Garten zu
besuchen. Die Zeit soll mit Ge-
sprächen, kleineren Arbeiten
im Haus und Garten, gemein-
samen Mahlzeiten sowie Baden
in der Donau verbracht werden.
Um Anmeldung wird gebeten
unter: Lebenskloster, Michael
Stoll, Telefon: 01 70/3 81 31 18.

M E S S K I R C H
Der Weg zur Reha: Das nächste
Treffen der Diabetiker-Selbst-
hilfegruppe findet statt am
Dienstag, 27. Juni, um 19 Uhr in
der Vereinsgaststätte im Sta-
dion in Meßkirch. Referent ist
Roland Aigner, kaufmänni-
scher Leiter der Waldburg-Zeil-
Klinik in Bad Saulgau. Er zeigt
auf, welche Vorbereitungen
notwendig sind, wenn Betrof-
fene eine Einweisung in eine
Rehabilitationseinrichtung hat.
Bei Fragen steht Gruppenlei-
ter Roland Schindler, Telefon
0 75 73/95 81 13, zur Verfügung.
Für Abholdienst bitte anrufen.

Konfirmanden-Jahrgang
2017/2018: Die Anmeldung zum
Konfirmandenunterricht ist
am Sonntag, 2. Juli. Die Konfir-
manden sind mit ihren Eltern
eingeladen zum Gottesdienst
um 9.30 Uhr, mit dem die An-
meldung zum Konfirmanden-
unterricht verbunden ist. Mit-
zubringen sind Taufurkunde
und Familienstammbuch.

Eigeltingen/Singen/Radolfzell –  Die
Kunden in der Region haben es längst
bemerkt. In diesem Jahr sind die Erd-
beeren teurer und zwar deswegen, weil
es weniger Erdbeeren auf dem Markt
gibt. Schuld daran waren die außerge-
wöhnlich kalten Nächte im April. Bei
Minusgraden sind Blüten und Knospen
der frühen Sorten im Freiland erfroren.
Somit konnten die Erdbeerbauern weit-
aus weniger Erdbeeren ernten.

Wolfgang Hertell aus Eigeltingen
hat einen Ernteausfall von insgesamt
50 Prozent zu beklagen. Er zählt mit
12 Hektar Erdbeer-Anbaufläche in Sin-
gen, Radolfzell, Tuttlingen und Eigel-
tingen zu den größeren Anbauern im
Hegau. Der Nachtfrost im April hat be-
sonders die jungen, einjährigen Bestän-
de in Singen, Radolfzell und Tuttlingen
zerstört. „Die Blüten und Knospen sind
erfroren, obwohl sie zum Teil mit Dop-
pelflies abgedeckt waren“, sagt Hertell,
der den Bruderhof 1994 übernommen
hat und mit seiner Frau Katja bewirt-
schaftet. In Bereich Eigeltingen hätten
sie Glück gehabt. „Hier haben wir ältere
Pflanzen, die in der Lage waren, Blüten
nachzuschieben, die trotzdem eine be-
stimmte Größe erreicht haben“, erklärt
Wolfgang Hertell. Denn wenn die Blüten
zu klein seien, wachsen auch nur klei-
ne Beeren und die wolle kein Kunde ha-
ben. „Somit haben uns die zweijährigen
Pflanzen in diesem Jahr ein bisschen ge-
rettet“, resümiert Katja Hertell. Um das
Risiko zu streuen, bauen Hertells so wie
andere Erdbeerbauern Sorten mit einer
frühen, mittleren und späten Ernte an.

Der größte Teil sind Selbstpflückanla-
gen. Es gibt aber auch Korbware an den
einzelnen Standorten und Hertells be-
treiben auf dem Bruderhof einen eige-
nen Hofladen. „Bei uns gibt es nur das,
was auf unseren Feldern wächst. Wir
kaufen nichts dazu, und wir bedienen
keinen Handel“, beschreibt Wolfgang
Hertell die Philosophie. Es geht ihm in
erster Linie auch darum, dem Kunden
die Regionalität vor Augen zu führen.
Zehn verschiedene Sorten werden über
die Saison verteilt angebaut. Die Kun-
den würden diese Auswahlmöglich-
keit schätzen. „Denn Erdbeere ist nicht
gleich Erdbeere“, so Hertell.

Doch die Wetterkapriolen machen
auch den Erdbeerbauern zunehmend zu
schaffen. Durch die globale Erderwär-
mung beginnt die Vegetationsperiode
früher im Jahr. Die Erntezeiten werden
nach vorne verschoben. Dadurch sind
die Pflanzen auch stärker von Frostein-
brüchen im Frühjahr betroffen. Wie
werden Betriebe damit künftig umge-
hen? „Ein Teil des Anbaus wird im Tun-
nel verschwinden, um den Ertrag gegen
mögliche Wetterkapriolen zu sichern.
Wir selbst testen das gerade auch im
kleinen Bereich“, sagt Hertell. Das gehe
aber nur in Bezug auf Korbware, Selbst-
pflückanlagen seien davon ausgenom-
men. Denn der geschützte Anbau unter
Folie sei sehr arbeits- und kosteninten-
siv. Wolfgang Hertell sieht neben den
Vorteilen von Wetterschutz und frühe-
rer Ernte zwei große Nachteile: Dass die
Landschaft mit Plastik überzogen wird
und dass die Freilandkulturen zuneh-
mend verschwinden. Deshalb fordert
der Berufsstand vom Staat eine Versi-
cherungszuschussprämie, um die Bau-
ern bei unvorhersehbaren Naturereig-
nissen etwas abzusichern. Sohn Stefan,
der gerade sein Abitur macht und noch
nicht weiß, ob er den Hof übernehmen
wird, betont: „Die Erdbeere ist ein Ge-
nussnahrungsmittel und kein Grund-
nahrungsmittel. Somit sollten dem
Kunden auch Regionalität, Geschmack
und Landschaftsschutz wichtig sein.“

Bauern denken an Tunnel

V O N S I M O  N E  I S E

➤ Wetter macht Erdbeer
bauern zu schaffen

➤ 50 Prozent Ernteausfall
nach Frostschäden

Erdbeeranbau
Bundesweit gibt es 13 000 Hektar Erd
beerAnbaufläche, davon 1800 Hektar un
ter Tunnel. In den Nachbarländern setzte
die Entwicklung zum geschützten Anbau
früher ein. Spanische Erdbeeren sind fast
komplett übertunnelt. In England wird für
die Supermarktketten ebenfalls nur noch

geschützt produziert. Auch in den Bene
luxstaaten nimmt der Anteil geschützter
Ware zu. In BadenWürttemberg beläuft
sich die ErwerbsErdbeerAnbaufläche
nach Angaben des Ministeriums für Länd
lichen Raum auf rund 2800 Hektar. Davon
sind rund 100 Hektar im Folientunnel. Der
Schwerpunkt des TunnelAnbaus liegt im
badischen Landesteil und dort vor allem in
der Ortenau. (ise)

Wolfgang Hertell vom Bruderhof (rechts) und sein Sohn Stefan im ErdbeerFreilandfeld in Eigeltingen. Die Wetterkapriolen bereiten auch
den Erdbeerbauern zunehmend Sorgen – zuletzt verursachte der Frost im April massive Schäden. B I L D : S I MO  NE  I S E

„Ein Teil des Anbaus wird im Tunnel
verschwinden, um den Ertrag gegen
mögliche Wetterkapriolen zu sichern.
Wir selbst testen das gerade auch im
kleinen Bereich.“

Wolfgang Hertell, Bruderhof

„Die Erdbeere ist ein Genussnahrungs-
mittel und kein Grundnahrungsmit-
tel. Somit sollten dem Kunden auch
Regionalität, Geschmack und Land-
schaftsschutz wichtig sein.“

Stefan Hertell, Sohn
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